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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Ribl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswürtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wüchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Mamiſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Metitzeile oder deren Raon 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Juſertionsauſträge jänmıtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Raſehman & Freudler, Senatorſta 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 
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Inland. 


St. Petersburg. 
— Der „Prawitelſtwennyj Weſtnik“ veröffentlicht 
heute 10. d. M. folgenden Allerhöchſten Ukas an den 
Dirigi reden Senat: 

Der in Gott ruhende Kaiſer Alexander II. hatte 
in Seiner unermüdlichen Sorge für das Wohl des Volkes 
dem Finanzminiſter befohlen, die zum Vortheil der Reichs⸗ 
rentei nach der Kopfſteuer erhobenen Abgaben aufzuheben 
und durch andere Quellen zu erſetzen. 

Nachdem der Reichsrath die im Finanzminiſterium 
zu dieſem Zwecke abgefaßten Projekte geprüft, beſeh⸗ 
len Wir: 

1) Den Anfang mit der Aufhebung der Kopfſteuer 
im Jahre 1883 zu machen, und dieſe Reform allmählig 
im Laufe einiger Jahre, nach Maßgabe neuer Einnahme⸗ 
quellen durchzuführen, — und 

2) vom 1. Januar 1883 an nicht mehr zu er⸗ 
heben: 

a. die Kopſſteuer zum Vortheile der Kleinbürger; 

b. die Kopſfſteuer von den bei den Woloſten ange: 

ſchriebenen beſitzlichen Bauern und Hofsleuten und 

c. die Kopfiteuer von den Bauern, welche von den 

Gutsbeſitzern den vierten Theil der höchſten oder 

der vorgeſchriebenen Norm, auf Grund des Ar⸗ 

kels 123 der großruſſiſchen Verordnung erhalten 
haben. 

Im näachſten Jahre wird der Finanzminiſter durch 
den Reichsrath Seiner Majeſtät dem Kaifer ſeine Bor: 
ſchläge über die allmälige Aufhebung der Kopfſteuer und 
ihre Erſetzung durch neue Einnahmequellen zur Beſtäti⸗ 
gung vorlegen. f 


— Der Regierungsanzeiger vom 12. 
macht bekannt, daß Graf Ignatijew auf eigenes Ver⸗ 
langen aus Geſundheitsrückſichten vom Poſten eines Mi⸗ 
niſters des Innern mit Belaſſung im Range eines Reichs⸗ 
rathsmitgliedes und Generaladjutanten enthoben worden 
iſt. An deſſen Stelle wurde der Präſident der Akademie 
der Künſte und Wiſſenſchaften Graf Tolſtoj ernannt. 

— Das Kriegsminiſterium hat Beſtimmungen er⸗ 
laſſen über die Ausdehnung, in welcher verwundeten und 
erkrankten Offizieren und Militärbeamten der koſtenfreie 
Gebrauch inländiſcher Bäder und Heilanſtalten zuſteht. 
Das Recht, jene Offiziere und Beamte auszuwählen, ſteht 
den Gouverneuren der Militärbezirke zu und kann jeder 
Bezirk eine beſtimmte Zahl von Stellen beſetzen. 
Betreffenden erhalten zur Reiſe nach den Bädern und 
Heilanſtalten Freibillets und zwar Generale und Regi⸗ 
ments⸗Kommandeure für die erſte, die Uebrigen für die 
zweite Wagenklaſſe; außerdem an Reiſegeld Generale und 
Regiments⸗Kommandeure 3 Rbl., Stabs⸗Offiziere 2 Rbl. 
25 Kop. und Ober⸗Offiziere 1 Rbl. 50 Kop. Diäten. 

— Der Kalaſchnikowſche Getreide-Hafen in St. 
Petersburg. Auf dem hieſigen Getreide⸗Markte herrſcht 
völlige Stille. Die Nachfrage iſt gering und größere 
Geſchäfte werden faſt garnicht abgeſchloſſen. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Beſitzer von Kornſpeichern und die Kleinhändlern 
kaufen nur in geringen Quantitäten. Die Finnländer 
und Fremden beobachten eine abwartende Haltung. Die 
Zuſuhr von Getreide aus Rybinsk iſt eine recht be⸗ 
deutende. Wie die „Birſhewyja Wedomoſti“ imttheilen, 
ſind die Preiſe in Rybinsk in dem Grade herabgegangen, 
daß es den Händlern eben vortheilhafter erſcheint das 
Roggenmehl hierher zu expediren. Am hieſigen Platze 
wurden 9 Rubel bis 9 Rubel 45 Kop. bezahlt. Für 
Roggen in Rybinsk wird augenblicklich nicht mehr als 
7 Rubel 40 bis 50 Kop. pro Tſchetwert gegeben. Selbſt⸗ 
verſtändlich verlieren die Verkäufer bei ſolchen Preiſen 


Die 


Juni 


bedeutend, und einige Inſolvenzerklärungen dürften die 


nächſten Folgen ſein. Nachrichten von der Kama zufolge, 


verſprechen die Felder in jener Gegend eine gute Ernte, 
im Tambowſchen klagt man über Mangel an Regen. 

— Der Tabak iſt in der letzten Zeit bedeutend im 
Preiſe geſtiegen, und zwar glaubt man allgemein deshalb, 
weil die Einführung eines neuen Reglements für den 
Verkauf von Blatttabak noch immer hinausgeſchoben 
wird. Der Handel in dieſer Branche iſt ſowohl für den 
hieſigen Conſum, als auch nach Finnland ſtill. 

— Communalbanken.) In den Statuten für 
ſtädtiſche Communalbanken ſoll, wie der „P. H.“ meldete, 
eine bedeutende Reorganiſation vorgenommen werden. 
Wir heben unter den projektirten Abänderung Folgendes 
hervor: wenn die vom Inftitut erlittenen, durch die Ein⸗ 
nahmen und das Reſervekapital nicht gedeckten Verluſte 
eine ſolche Höhe erreichen, daß das Grundkapital der 
Bank, nach Abzug der Verluſte weniger als den zehnten 
Theil der Verpflichtungen der Bank betragen ſollte, ſo 
iſt die Communalverwaltung gehalten, innerhalb zweier 
Jahre nach dem Zeitpunkt der Entdeckung und Feititellung 
der Verluſte entweder das Grundkapital durch Zahlungen 
in baarem Gelde zu vervollſtändigen, oder aber zur 
Liquidation der Bank zu ſchreiten. 

Wenn bei einer Liquidation gleichfalls wie bei 
Zahlungsunfähigkeit der Bank die Gläubiger nicht be⸗ 
friedigt worden ſind, ſo iſt die Communalverwaltung 
zur Zahlung des vollen Betrages ihrer Schuld-Anſprüche 
verpflichtet. 

Ueber den Brand in Baku, ſchreibt der 
„Herold“, liegen zwei Telegramme der „Internationalen 
Telegraphen⸗Agentur“ und ein Telegramm des „Golos“ 
vor, die ſich gegenſeitig erganzen. Das eine Telegramm 
meldet den Ort, wo das Feuer ausgebrochen iſt, das 
andere theilt uns mit, daß es undenkbar iſt, den Brand 
zu löſchen. Die Keroſin⸗ und Naphthareſervoire oder 


EDE. rr rr 


Graue Augen, 


Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Ich hielt noch immer ihre Hand feft in der meinen. 
Jetzt wand fie ſich plötzlich los und ihr verklärtes Ge⸗ 
ſichtchen nahm einen ernſten, faſt ſtrengen Ausdruck an. 

„So waren es alſo jene Briefe, die Ihr Herz höher 
ſchlagen ließen?“ 

„Anfangs nur die Brieſe, gewiß — ſchon ehe ich 
Sie kannte, liebte ich Sie und trug jene Augen immer 
bei und in mir. Ihre ganze Seele lag offen vor mir 
und ich blickte in das Innerſte Ihres Weſens. Als ich 
Sie zum erſten Male ſah, da durchzuckte es mich wie 
ein Blitz, das iſt die kleine Widerſpänſtige. Als ich 
tiefer in Ihre Augen ſchauen durfte, da war es mir, 
als ſtünde der Himmel offen, und ich ſegnete die Stunde, 
da ich, einer inneren Eingebung folgend, jene Korreſpon⸗ 
denz begonnen. Ihre Briefe —“ 

„Immer und immer wieder die Briefe“, fiel ſie 
mir heftig in's Wort und ihre Hand ballte ſich zu einer 
winzigen Fauſt. Ich hielt die verrätheriſche Photographie 
in Händen und verglich ſie mit dem Originale. Sie 
aber nahm ſie mir gewaltſam weg und ſtand plötzlich 
auf, um ihre Tante herbenurufen. 

„O, laſſen Sie mich nur noch ein Wort ſagen“, 
flehte ich. „Geben Sie mir Hoffnung, Anna?“ 

Sie ſtand ſchmollend im Erker und ſchüttelte ver⸗ 
neinend das Köpſchen. Endlich ward es mir zu arg. 
Ich ſtand auf, ſchritt auf ſie zu und beſchwor ſie zu 


ſprechen. Sie aber machte mir ein Zeichen, daß ſie 
ſchreiben wolle. 

„Darf ich bei Ihrem Vater um Ihre Hand werben? 
Darf ich?“ 

Sie lächelte ſchelmiſch und nickte bejahend mit dem 
Kopfe. In demſelben Augenblicke kam die alte Gräfin 
herein und bewillkommnete mich freundlich und ſprach uber 
meine Kunſt mit warmem Antheil. Ich war aber zer⸗ 
ſtreut und ſchickte oft einen flehenden Blick zu meinem 
Gegenüber, das ſchweigſam und ernſt im Lehnſtuhle ſaß, 
in deſſen Augen es aber blitzie und funkelte wie Wetter⸗ 
leuchten. 

Ich verabſchiedete mich bald, küßte der alten Dame 
ehrfurchtsvoll die Hand und reichte meine Rechte der 
kleinen Widerſpänſtigen. Ich frug leiſe nochmals: „Darf 
ich ſchreiben, gleich? Werden Sie mir antworten?“ und 
erhielt zur Antwort einen Händedruck und ein leiſes „Ja!“ 

Da eilte ich nach Hauſe und verfaßte vort den 
ſchönſten Brief, den ich je geſchrieben, mit der Adreſſe: 
Herrn Präſidenten von Pergen, und ein kleines Billet⸗ 
doux für das Fräulein Tochter. 

Geſtern erhielt ich ſolgende beglückende Antwort: 

„Herr Wächter! Die grauen Augen ſind Thnen gut! 

Anna von Pergen.“ 

Die Schriftzüge ſind anders als jene ihrer erſten 
Brieſe; ſie hat dieſelben damals offenbar verſtellt, aber 
der Inhalt iſt noch viel beglückender, als alle Vorher⸗ 
gehenden. 

Als ich geſtern zu ihr eilte, war ſie leidend; ſo 
muß ich mich denn bis Mittags gedulden, und damit 
die Zeit mir nicht allzulange werde, ſchrieb ich Dir, mein 
Freund. Na 

Robert, ich rathe Dir, Schloß Monrepos zu ver⸗ 
laſſen, denn wozu willſt Du eine Leidenſchaft nähren, die 


Dich ſo unglücklich macht? Daß die junge Gräfin einen 
Menſchen heirathet, für den ſie, wie Du beobachtet haſt, 
kein warmes Gefühl hegt, zeigt von keinem tiefen Ge⸗ 
müthe. Keine Macht der Welt könnte mich je zwingen, 
ein Weſen zu heirathen, das ich nicht mit ganzer Seele 
liebte, wie auch keine Macht der Welt mich bewegen 
könnte, Anna aufzugeben. Ich wollte lieber ſterben, als 
auf ſie verzichten. Du weißt, ich habe nie für irgend 
ein Mädchen ein wärzmeres Gefühl gehegt und ich glaube, 
daß es wenig Männer geben wird, die 28 Jahre alt 
geworden, ohne ihr Herz zu verlieren. Darum concen⸗ 
trirt ſich jetzt meine ganze Fähigkeit zu lieben in dem 
einen Weſen, das ich bald mein „Eigen“ nennen werde. 
Du nimmſt das Leben zu ſchwer, mein Freund. Wenn 
die Menſchen, die Dich umgeben, ſich gegenſeitig un⸗ 
glücklich machen wollen, wer kann ihnen da rathen und 
helfen? Sollſt Du dafür leiden? Nimmermehr! Komm' 
zu mir mein Freund; zerſtreue Dich hier in Wien, meine 
Wohnung ſteht Dir ganz zur Verfügung, für mich wird 
ſie bald zu klein ſein. Würdeſt Du ſo lieben wie ich, 
Du kennteſt kein Hinderniß und ſelbſt die Anweſenheit 
eines Bräutigams ſollte Dir nicht den Muth rauben, 
Dir Gewißheit zu verſchaffen, ob Deine Liebe eine ganz 
hoffnungsloſe ſei. 

Ich aber nenne Deine Liebe „Schwärmerei“, und 
das iſt ja nur wie ein glänzender Thautropfen, der einen 
Augenblick im Sonnenlichte erzittert, und dann ſich kühl 
in's Herz der Blume ſenkt. Auf denn, amico mio, 
folge meinem Rufe! Apropos, das iſt doch merkwürdig, 
daß Komteſſe Alice eine Freundin meiner Braut iſt. 
Meiner Braut! Welch' ſüßes Wort! — Addio — ich 
eile zu ihr und hole mir das Siegel für den Pfandbrief 


meiner ganzen Seligkeit. 


Dein getreuer Theodor. 


Brunnen ſtehen in Flammen. Dieſer letzten Meldung 
nach zu ſchließen brennt nicht nur das bereits gewonnene 
Petroleunt, ſondern find auch die Naphthaquellen ſelbſt 
vom Feuer erfaßt. Wenn die Befürchtungen ſich be⸗ 
wahrheiten ſollten, jagt der „Golos“ mit Recht, jo iſt 
der Brand in Baku als einer der größten Unglücksfälle 
zu betrachten. Der Brand muß in dieſem Fall ein 
ganzes Feuermeer darſtellen, gegen das anzukämpſen 
menſchliche Kraft ohnmächtig iſt. Das Feuer kann erſt 
aufhören, wenn ihm die Nahrung ausgegangen iſt. 

Warſchau. (Projektirte Boulevard⸗ und Quais 
Anlage. — Bienenzucht⸗ Ausſtellung.) Ganz Warſchau 
intereſſirt gegenwärtig das Projekt einer Boulevard⸗ und 
Quai⸗Anlage, das vom bekannten Bankier Baron Fränkel 
zur Ausführung gebracht werden ſoll. Vor Kurzem iſt, 
wie der „Golos“ meldet, im Nathhauſe dieſes Projekt 
eingereicht worden und mit Spannung ſieht man den 
Beſchlüſſen der beſonderen, von General Starinkiewicz 
zur Berathung dieſer Frage eingeſetzten Kommiſſion ent⸗ 
gegen. Wie aus dem Plane zu erſehen, will Baron 
Fränkel auf einem 40,150 Quadrat⸗Faden großen Raum 
160 kleine Häuſer errichten. Die Anlage derſelben würde 
ein Kapital von anderthalb Millionen Rubel erfordern, 
welches, wie der Unternehmer hofft, ſich mit 6 Prozent 
verzinſen werde. — Die Bienenzucht⸗Ausſtellung, deren 
Eröffnung in der nächſten Woche bevorſteht, verſpricht 
ſehr viel Intereſſantes zu bringen. In einem Garten, 
der nur Bäume, Sträucher und Blumen enthält, die 
den Bienen Material zum Honigſammeln geben, erhebt 
ſich ein ſechszig Arſchin langer Baum, zu deſſen Längs— 
ſeiten die in allen Theilen der Erde und in verſchiedenen 
Ländern zur Anwendung lommenden Bienenſtöcke aufge: 
ſtellt find. Darunter befinden ſich auch Bienenſtöcke aus 
Glas, in denen man das ganze Leben und Weben der 
emſigen Thierchen auf's Genaueſte zu beobachten vermag. 
Mit der Ausſtellung iſt auch eine Bibliothek verbunden, 
welche die Vienenzucht betreffende Werke in polniſcher und 
anderen Sprachen enthält. 

Poti. Ein furchtbarer Sturm hat am 23. und 
24. Mai, wie wie dem „Golos“ geſchrieben wird, an 
der Küſte von Poti gewüthet. Vier Briggs und mehrere 
Kutter find ans Ufer geworfen, Der Dampfer „Kobſtick“, 
der am 25. Mai freigemacht wurde, hat ſtark gelitten. 
Eine Menge Fahrzeuge haben Schiffbruch gelttten. 

Kowno. Das Komité zur Unterſtützung der beim 
Brande vom 6. Mai Geſchädigten hat bis zum 25. Mai 
an 307 Familien, welche aus 1489 Seelen beſtehen, zur 
Anſchaſſung von verſchiedenen Handwerkszeug, Inſtru⸗ 
menten, Drehbänken u. a., 19,782 Rbl. vertheilt. Da: 
von haben 82 Familien je 10—25 Rbl., 84 Zamilien 
je 25—50, 76 je 50— 100 und 65 je 100-400 Nl. 
erhalten. Die Höhe der zu gewährenden Unterſtützungs⸗ 
ſumme wurde in jedem einzelnen Falle mit Sorgfalt er⸗ 
wogen und auf eine zweckgemäße Verwendung derſelben 
Acht gegeben. Das Komité trat mit verſchiedenen 


ruſſiſchen und auständiichen Fabrikanten in Verbindung, 


um den Geſchadigten zu ermöglichen, ſich billiges und 
gutes Handwerkszeug zu verſchaffen. 
das Komité noch gegen dreihundert der Unterſtützung 
bedinftiger Famelien zu verſorgen. Dieſelben werden jür 
ihre Verluſte nach Maßgabe der einlaufenden Spenden 
entſchädigt werden. 

Randen. (Livland.) (Unglücksfall in der Kirche.) 


Am erſten Pfingſtfeiertage bekam, wie der „Heimath“ 


Schloß Monrepos, den 20. September 18—, 

Nicht nur das Glück, auch der Schmerz macht uns 
egoiſtiſch. 
Herz iſt, und erwarte keine ausführliche Antwort auf 
Deinen Brief; ich kann heute nur von dem ſchreiben, 
was mir die Seele erfüllt. Meiner Theilnahme an Deinem 
Glucke biſt Du ohnehin gewiß. 

Höre die erſte Hiobspoſt: Leopold, Graf Sternen⸗ 
berg, der letzte Sproße feines Geſchlechtes, ſchläſt ſanft 
im Grabe; vor acht Tagen haben wir ihn zur Ruhe 
beſtattet. Er ſtarb ſanft in meinen Armen; ſein letzter 
Blick war wie ein Sonnenſtrahl aus einer beſſeren Welt. 
Daß es ſo kommen mußte, wußte ich ja, daß es aber 
ſo ſchnell kommen würde, ich hätte es nie gedacht. 
Draußen vor dem Fenſter ſingen die Vögel, denen er ſo 
gerne gelauſcht, der Lindenbaum ſtreckt ſeine Aeſte weit 
herein, als ſuchte er den ſanften bleichen Knaben. Ich 
wäre ſo gerne mit ihm gezogen ins Land der Träume. 
Dort draußen in der Laube ſitzen zwei jugendliche Ge 
ſtalten in ſchwarzen Kleidern, ſie halten ſich umſchlungen 
und ſprechen gewiß von dem Todten. Der alte Graf 
wird in einem Rollſtuhle zu ſeinem Lieblingsplatze, zur 
alten Linde, geſchoben, ſein Auge iſt noch trüber als 
früher und oft rinnt eine Ihräne die faltenreiche Wange 
herab. Der Diener, der Leopold einſt am Arme ge⸗ 
tragen, jammert laut, die Anderen tragen ihre Trauer 
ſtill und ſchwer. Soll ich Dir ſagen, wie und wann er 
ſtarb? Der Tag ſenkte ſich damals mit Blüthenduft und 
Sternenglanz zur Neige. Mit dem Ausdrucke des 


Friedens in ſeinem Auge, mit ſüßen Worten der Liebe 


auf den Lippen, ſo ſchied er dahin. An ſeinem Sterbe⸗ 
lager ſtanden nur Alice und ich. Wir ahnten nicht die 
nahe Gefahr und ſprachen von unſerem Lieblingsthema, 
der Zukunft. 


Gegenwärtig hat 


Laſſe mich heute ſo ſprechen, wie mir's ums 


mitgetheilt wird, inmitten der Predigt eine Magd einen 
heftigen Krampfanfall (wahrſcheinlich Epilepſie) und fiel 
in heftigen Zuckungen nieder. Es entſtand ein Tumult 
und Gedränge, die Weiber ſchrieen auf und da zugleich 
Staub auſwirbelte, ſo war für die Fernerſtehenden in 
Anbetracht der Gerüchte, die ſich in Randen unter dem 
Volk verbreitet hatten, Grund zu der Ennahme vorhan⸗ 
den: Nun geht die längſt erwartete Dynamitexploſion 
los! Auf dem Chor der Kirche erfaßte Einer die Fenſter⸗ 
Lrüſtung, um ſich nöthigenfalls ins Freie zu ſchwingen 
und zu retten. Er hatte das Unglück, durch das Fenſter 
und mit dem Rahmen hinaus zu ſtürzen. Durch dieſen neuen 
Lärm um ſo heftiger erſchreckt, verſuchte nun Jedermann 
in größter Haſt den Ausgang zu gewinnen, wodurch ein 
schreckliches Gedränge entſtand. Einige alte Weiber 
flüchteten ſich zu dem Paſtor auf die Kanzel, deſſen be⸗ 
ſchwichtigende Stimme im Gelärm und Toben ungehört 
verhällte. Erſt ſpät gelang es dem Paſtor und Küſter, 
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Arge Quet⸗ 
ſchungen und Verletzungen mannigfacher Art find vorge 


kommen. Von einem Todesfall hat man nichts ver⸗ 
nommen. 
Nybinsk. (Schöner Verdienſt.) In Rybinsk find 


in Folge des zahlreichen Eintreffens von Getreidebarken 
und der nothwendigen raſchen Verladung des Getreides 
auf die Eiſenbahnwagen die Arbeitslöhne bedeutend ge: 
ſtiegen. Während der Arbeiter ſonſt nur zwei Kopeken 
pro Kul erhielt, werden ihm jetzt zwölf gezahlt, ſo daß 


er ſich täglich fünf bis ſechs Rubel zu verdienen im! 


Stande iſt. 
Verdienſt, wie den „R. Wjed.“ geſchrieben wird, nicht 
nur nichts für den Winter, die Zeit, wo es leinen Ver⸗ 
dienſt giebt, ſondern nicht einmal für den folgenden Tag 
auch nur etwas übrig. — Es werden hier täglich 500 
bis 600 Waggons mit Getreide beladen, um alsdann 
nach St. Petersburg befördert zu werden. 


(St. P. Ztg.) 


Holiliſche und ſchau. 


— Neben den endloſen Verhandlungen der Kabinete 
über die egyptiſche Frage laufen Verhandlungen 
her über die für Oeſterreich hochwichtige Donaufrage. 
Bekanntlich haben die letzten Berathungen der inter⸗ 
nationalen Donaukommiſſion zur Annahme des Bar⸗ 
rére'ſchen Vorſchlages geführt. Neben den Großmächten 
haben ſämmtliche Uferſtaaten, mit Ausnahme Rumäniens, 
das Schlußprotokoll der internationalen Donaukommiſſion 
unterzeichnet. Beharrt nun Rumänien, was allerdings 
kaum denkbar iſt, auf ſeiner Oppoſition gegen den 
Barrere'ſchen Vorſchlag, jo wird es von der europäiſchen 
Konferenz, welche letzteren definitiv ſanktioniren und an 
welcher Serbien und Bulgarien theilnehmen ſollen, aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. Rumänien hat nur kurze Bedenkzeit, 
da die Konferenz bereits im Juli ſtartfinden ſoll. In 
jedem Falle hat ſich aber für Oeſterreich dur h die Zu: 
ſiimmung der übrigen Uferftaaten und ſämmtlicher Groß: 
nächte die Lage zemlich günſtig geſtaltet, und zwar, 


ohne daß es gezwungen geweſen wäre, von dem Preſſions⸗ 


mittel der Erklärung Gebrauch zu machen, daß es die 
Fortdauer der internationalen Donaukommiſſion durch 


Leider behält er aber von dieſem ſchönen 


ſein Wegbleiben, im Falle der Verwerfung des Bar⸗ 
rère'ſchen Antrages, in Frage ſtellen würde. 


— Noch empfindlicher als das Kabinet Gladſtone 


wird das Kabinet Freyeinet durch die Niederlage 
in der egyptiſchen Frage betroffen. Die „Republique 
Frangaiſe“ ſchreibt darüber: „Seit dem ſchrecklichen 
Jahre haben wir keinen ſo großen Schmerz erlitten. 
Die Miſſion Derwiſch Paſchas kann gelingen oder ſchei⸗ 
tern; ſcheitert ſie, ſo bedarf es ſofort der energiſchen 
Handlung, um die Leitung dieſer Angelegenheit in unjere 
Hände zurückzubringen; gelingt fie, jo wird die euro⸗ 
päiſche Konferenz in Konſtantinopel oder Berlin zu: 
ſammentreten, um unſere Rechtsentſagung ins Völker⸗ 
recht aufzunehmen. Iſt nun Frankreich ſicher, daß im 
erſten Falle Freyeinet eines energiſchen Aktes fähig und 
daß er im zweiten unfähig ſein werde, aus Friedens⸗ 
liebe an der Konſtatirung unſerer Abſetzung theilzu⸗ 
nehmen?“ 

— Inzzwiſchen bereitet der Gambettiſt G. Charmes, 
anläßlich der Kreditbewilligung für Tunis eine neue 
Interpellation über die egyptiſche Frage an Freycinet 
vor. Dieſer beklagt ſich bitter, daß die Mächte bereits 
durch die gefürchtete Eventualität der Rückkehr Gam⸗ 
betta's an die Spitze des Kabinets immer mißtrauiſcher 
gemacht werden. Angeſichts einer ſolchen kläglichen Ent⸗ 
zweiung im Lager der franzöſiſchen Republikaner ges 
winnt die vom „Paris“ ausgeſprochene Behauptung, 
der Herzog von Au male bereite feine Kandidatur zur 
Präſidentſchaft der Republik vor, doppelte Bedeutung. 


Leerer 
Aus dem Wiener Gerichtsſaale. 


Die Impfung. 

Waldeſel iſt ein Delikt. Wenn ein menſchliches 
Weſen Waldeſel genannt wird, jo iſt dies eine Beleidi⸗ 
gung. Darüber kann es keinen Zweifel geben. Und daß 
Herr Johann Brenneisl einem dickleibigen Herrn dleſes 
Wort zugerufen hatte, unterlag ebenfalls keinem Zweifel; 
ein Dutzend Gäſte vom „Alpenjäger“ hatte es gehört. 
Der ſette Herr zwängte ſich zwiſchen zwei Tiſchen durch 
im Gaſthausgarten und ſchien hierbei Herrn Brenneisl 
einen heftigen Stoß verſetzt zu haben, denn Herr Brenn: 
eisl ftieh einen läfterlichen Fluch aus, griff nach ſeinem 
rechten Oberarme und rief ſodann dem beleibten Herrn 
zu: „Können's denn net aufſchau'n, Sö Waldeſel?“ Der 
dicke Herr taumelte förmlich zurück ob dieſer Anſprache. 
„Wieſo .. Waldeſel?“ keuchte er. „Weil's einer ſein“, 
erwiderte Herr Brenneisl kurz, und ſetzte ſich nieder. Der 
Beleidigte ging wortlos von dannen, jo daß es den An- 
ſchein hatte, als ob es Herrn Brenneisl gelungen ſei, ihn 
vollſtändig zu überzeugen. In Wirklichkeit aber erkun⸗ 
digte er ſich bei dem Wirthe nach Namen und Wohnort 
Herrn Brenneisl's und machte ſchon am nächſten Tage 
das Bezirksgericht zum Rächer ſeiner Ehre. Als Herr 
Brenneisl nach 14 Tagen die Vorladung in Sachen 
Emanuel Liebl, emerit. Notar, contra Johann Brenneisl, 
Hausmeiſter, empfing, hatte er bereits vergeſſen, daß ſein 
Gewiſſen mit einem Waldeſel belaſtet ſei. Der Gegenſtand 
der Vorladung ward ihm erſt klar, als er im Amtsge⸗ 
bäude den dicken Herrn antraf, welcher bei ſeinem Anblicke 
durch mehrmaliges Schnauben verrieth, in welch' heftiger 
Gemüthsbewegung er ſich befinde. 


„Wenn ich Dich nur recht glücklich ſähe“, ſagte er 
zu ſeiner Schweſter, „und Sie, mein Freund, Sie müſſen 
bei mir bleiben mein ganzes Leben lang.“ Er ahnte 
nicht die tiefe Bedeutung dieſer Worte. „Ach, das Leben 
iſt ſchön, und ich möchte es auch noch genießen — mit 
Euch. —“ 

Da lehnte er ſich zurück in ſeine Kiſſen, ſein Blick 
wird ſtarr, die fieberhafte Röthe weicht der Todtenbläſſe 
— „mit Euch!“ hauchte er noch leiſe, dann ſeufzte er tief, 
ich ſchlinge meine Arme um fein Haupt, er legte es ſanft 
zurück und ſtirbt! 

Seine Schweſter blickt mich fragend an, ſie faßt es 
nicht; ich ſenke tief mein Haupt, das entſetzliche Wort 
kommt nicht über meine Lippen. 

Da ſinkt ſie auf die Kniee, erfaßte die ſtarre 
Hand des Todten, bedeckte ſie mit Küſſen, doch es folgt 
kein Erwachen. 

„Todt, todt!“ ruft fie verzweifelad aus. „Mein 
Bruder todt, und ich allein auf dieſer Welt! Mein 
beſter Freund, mein ſanfter Leopold, mein beſſeres Ich! 
O, warum bin ich nicht geſtorben? O mein Gott, wie 
kann, wie ſoll ich's ertragen?“ Erſchöpft legte ſie das 
Haupt auf das Bett des Todten und weinte bitterlich. 

„Alice“, kam es von meinen Lippen, „vertrauen 
Sie auf Gott: er verläßt die Seinen nicht.“ Ich hatte 
ihre Hand erfaßt. „Alice, im Angeſicht dieſes theuern 
Todten ſchwöre ich Ihnen, daß ich über Sie wachen 
werde, daß —“ 

Sie erhob ihr Haupt und ein flehender Blick traf 
mein Auge. „Stille, ſtille“, flüſtere ſie, „ſprechen Sie 
nicht weiter, ich kann, ich darf es nicht. O Gott, wie 
kann ich all' das ertragen?“ Und ſie barg das bleiche 
Antlitz in ihre Hände und ſchluchzte laut. Ich ſtürzte 


hinaus! Mir war's, als ob ich den Himmel ſtrafen 
müßte für das, was er gethan. Ich rief das ganze 
Haus zuſammen, und bald gab es der Thränen viele; 
ich hatte keine, aber meine Bruſt wollte zerſpringen. Sie 
Alle klagten, fie jammerten laut; ich ſtaud wie eine 
Säule da und blickte ſtarr ins Angeſicht des Todten. 
Da lag er, der Beſte von uns Allen, theilnahmslos für 
unſeren Schmerz, ſo glücklich, ſo beneidenswerth! 

Dieſe Woche verfloß ſo langſam, wie noch keine. 
Die Trauerfeierlichkeiten wurden unter Anordnung der 
Gräfin Roſenthal mit großem Prunk begangen — er, 
der im Leben ſo ſchlicht und ſtill geweſen, wurde mit 
reichem Gepränge und lauten Trauergeſängen zu Grabe 
getragen. 


Alicen's künftige Schwiegermutter trug großen 
Schmerz zur Schau, vergaß aber trotzdem nicht, daß 
nun Gräfin Alice Herrin des ganzen Vermögens ſei und 
legte großen Eifer an den Tag, die Grundbücher zu 
durchblättern und ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen. 
Erſt nach dieſem wichtigen Act hat ſie geſtern Schloß 
Monrepos verlaſſen; ihr Sohn bleibt noch hier, und da 
ſeine Braut für Alles, alſo auch für ihn theilnahmslos 
iſt, ſo verkehrt er viel mit Thereſen. Den beobachten⸗ 
den Augen der Mutter entrückt hat er jetzt Muth 
dazu. 


Nur für mich hat Alice jetzt gute, ſanfte Worte, 
das Unglück hat ſie weich gemacht. Ich wollte heute 
Morgens meine bevorſtehende Reiſe ankündigen, doch 
ſie fiel mir gleich in's Wort und bat mich, hier zu 
bleiben. i 


ortſetzung folgt.) 


* 


„ 


— „Aber lieber Herr“, ſagte Herr Brenneisl zu⸗ 
traulich, „Sie werden doch nicht wegen neulich ..“ 

Der dicke Herr ließ ihn nicht ausreden. „Waldeſel“, 
ſchnaubte er, „Waldeſel .. öffentlich .. vor mehreren 
Leuten .. meine Ehre . oh nein .. Exempel. 
Waldeſel muß beſtraft werden.“ 

Sie wurden beide vor den Richter gerufen. Was 
Herr Brenneisl gegen die Klage vorzubringen hätte, fragte 
der Richter. Herr Brenneisl ſchaute den Richter freund⸗ 
lich an und nickte mit dem Kopfe. 

— „Sie geben ſich alſo ſchuldig?“ 

— „Ja, mit mildernde Umſtänd'“, ſagte Herr 
Brenneisl. 

— „Was ſoll das heißen?“ 

— „Daß i g'impft word'n bin“, antwortete Brenn⸗ 
eisl. 

Der mit 
Blicken. 

— „Na, na, i bin ka Narr, Herr Rath“, fuhr 
Brenneisl, die Blicke richtig deutend, fort, „i hab' alle 
Fünfe beiſamm', aber i ſag' Ihnen nochmal d' Impfung 
is Schuld, ſonſt nix, und wann's mi derzählen laſſen 
woll'n, jo. werden's glei begreifen, wie fi" die G'ſchicht 
z ſammenreimt. 

— „Aber faſſen ſie ſich gefälligſt kurz.“ 

— „Natürli, Herr Rath, natürli, i bin ja g'wöhnt 
von meine Parteien aus, daß i net a Wörtl z'viel red'. 
Alſo die Sach' war ſo. 

Vor a paar Monat’ ſchon penzt mei Alte in mi’ 
nein: Schani, laß Di impfen! Gieb' mir a Ruah, ſag' 
i zu ihr, mit'n Impfen macht ma den klan' Kindern a 
Freud', net aber ſo ein alten Waldeſel, wie i einer bin 
Gum Kläger gewendet) na ſegen's, hiazt müaßt i mi’ 
ſelber a klagin — der Menſch hat halt ſeine Lieblings: 
ausdrück' (fortfahrend): Aber die Penzerei hat net auf⸗ 
gehört, bis i endli' ſchiach word'n bin und g'ſagt hab: 
Fix Grammattanten no' mal, ſo laß' i mi halt impfen! 
Aber net mit Kinderrümpfe, oder wia man da jagt, 
meint mei Alte. Jeſſas, na, ſag' i, i wir' mir ſchon a 
bejahrte Kuh aussuchen. J hab' mir nämlich vorg’ftellt, 
daß man in ein Marſtall geht und ſich das Stückl Viech 
ausjuchen kan, von dem man geimpft werden will. Der: 
weil, wie i ins Impf⸗Inſtitut komm', liegt a anzig's 
Kalbl auf ein Tiſch und plärrt, dös arme Viech. 

— „Sollte ſich Ihre Verantwortung nicht kürzer 
faſſen laſſen?“ bemerkte hier der Richter, „das Benehmen 
des Kalbes ſcheint mir denn doch nicht zur Sache zu 
gehören.“ 

— „Bill um Entſchuldigung, Herr Rath, aber 's 
Kalbel is ja das Wichtigſte bei der Impfung und die 
Impfung is mei wichtigſter Milderungsgrund. Alſo, 
daß ich Ihnen ſag', das Kalbel plärrt, und die Kinder, 
die da war'n, plärr'n auch und der Doktor plärrt auch 
allweil: 's thut nit weh! — kurz, mir is ganz enteriſch 
word'n. Endli' kommt d' Reih an mi'. Sie woll'n 
alsdann auch refaszinirt werd'n? jagt der Doktor. Ja, 
ſag' i, aber wird denn das Kalbel da net z'jung ſein 
für mi? D'rauf lacht er und meint: Ja, glauben’s 
denn, für Ihnen wird mir an alt'n Auerochſen daher⸗ 
legen? Das hat m? gift. Na, na, ſag' i, deßweg'n 
brauchen's mi' ja no' kan blinden Wüſtenhund z'ſchimpfen 
— und bald wär'n m'r ſtreitend word'n. J hab' mi' 
nur z'ruckg'halten, weil i mi g'fürcht' hab', er thut mir 
was an mit'n Lanzett. Inwaͤhrenden er mir 'n erſten 
Stich gibt in' Arm, ſiech' ', daß an der Wand a Menge 
Figuren tanzen. Herr Doktor, ſag' i, i brauch a jo 
a Zerſtreuung net, das is für die Kinder. Er redt gar 
nix, hat mir aber aus Rach'n zwa Impfſtich abziag'n 
woll'n, indem er mir nur viere geb'n hat. Ah, da hab' 
i mi" aber um mein Theil ang'nommen. Was, ſag' i, 
nur vier Stich um zwa Gulden, das is ka G'ſchäft; 
glei’ geb'ns no’ a paar d'rauf. Er hat ſei' Schmutzerei 
a eing ſeg'n und mir dö zwa Impfſtich no’ d'rauf geb'n, 
daß's ſechſe war'n, drei auf jeden Arm. Was ſoll i 
Ihna lang derzähl'n — nach acht Täg' krieg' i Ihnen 
Schmerzen in die Arm, daß i hätt' ſchrei'n mög'n, und 
wie's grad am ärgſten war damit, ſtoßt mi' der Herr 
da in Gaſthaus auf'n rechten Arm. J hätt'n z'reiß'n 
mögen, jo hat er mir weh than und 's is eh no’ an 
Wunder, daß die G'ſchicht ſo gut ausgangen is mit ein' 
bloßen Waldeſel, was halt mei Sprichwort is.“ 

Der Richter wendete ſich nunmehr an den dicken 
Herrn mit der üblichen Frage, ob derſelbe einem Aus⸗ 
gleiche gegen Ehrenerklärung abgeneigt ſei. Wider Er⸗ 
warten zeigte ſich der Kläger hierzu bereit und gab nach 
Unterzeichnung des Protokolls folgende kurzathmige Er⸗ 
klärung ſeiner plöglichen Milde: „Waldeſel entſchuldbar .. 
Schmerz widerwärtig .. weiß das ſeit drei Tagen .. 


Richter betrachtete ihn zweifelvollen 
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jelber geimpft worden .. Sehnengeſchwulſt .. Jammer! . 


O Jenner! . O Paſteur!“ 


7 2 2 
Engesneninkeiten, > 
. ‘ar. i 
„ Aufnahme bon Arbeitern. Schon vor längerer 
Zeit wurde in dieſem Blatte dafür plaidirt, daß Fabri⸗ 
kanten und Geſchäftsleute einen Arbeiter, der nicht ein 
vom früheren Dienftgeber ausgeſtelltes Entlaſſungszeugniß 
aufweiſen kann, nichtannehmen jollen. Die vielen Klagen, die 
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jetzt wieder über dieſe Unſitte auftauchen, veranlaſſen uns, 


dieſe Angelegenheit nochmals zu berühren. 

Jüngſt kam ein Arbeiter zu einem hieſigen Spinnerei⸗ 
befiger. Dieſer nahm ihn auf und gab ihm noch Vor⸗ 
ſchuß. Kurze Zeit darauf verſchwand aber der gute 
Mann und ihn wie den Vorſchuß ſah man nicht mehr 
wieder. 

Derartiges ſoll übrigens öfter vorkommen und es 
nimmt Niemanden Wunder, wenn es vorkommt. Denn 


der Arbeiter fühlt ſich durch nichts an ſeinen Herrn ge⸗ 


bunden, als etwa durch ſein Gewiſſen und das läßt ſich 
oft übertäuben. Wie ſieht aber nun ein Geſchäftsmann 
aus, der am Sonnabend ſeinen Leuten den Lohn aus⸗ 
zahlt, am Montag aber keinen ſeiner Arbeiter wiederkehren 
ſieht. Der Schaden, den er dadurch erleidet, iſt kein 
unbeträchtlicher. Da nun ja die Innungen theilweiſe 
gar nicht, theilweiſe nur mehr formell beſtehen, ſo iſt es 
Sache des Dienſtgebers, ſich durch andere Weiſe vor 
Ausbeutung zu ſchützen und dieß erreicht er durch nichts 
anderes als durch Einführung der erwähnten Maßregel, 
Niemand ohne Entlaſſungszeugniß auf⸗ 
zunehmen. Natürlich kann dies nur von Erfolg 
begleitet ſein, wenn die Dienſtgeber ſammtlich Hand in 
Hand gehen und die ſtrikte Durchflührung der Maßregel 
bewirken. Wir ſind feſt davon überzeugt, daß unſere 
Worte die Betreffenden anſpornen werden; wir ſprechen 
nur im ureigenſten Intereſſe der Dienſtgeber. 

— Theater. Heute findet das Benefiz für Herrn 
Blaiſe, den Liebhaber⸗ und Heldendarſteller, ſtatt. Der 
Schauſpieler, welcher ſich beſonders gelegentlich des Gaſt⸗ 
ſpieles der Frau Irſchick als ein ſehr fleißiges und ſtreb⸗ 
ſames Bühnenmitglied bewies, indem er 4 große Rollen 
binnen 6 Tagen bewältigte und zur Zufriedenheit durch⸗ 
führte, tritt heute als Heinrich in Holtei's bekanntem 
Schauſpiele „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ auf. 

— Hundebiß. Weinend erſchien geſtern ein in 
einer Fabrik beſchäftigter Knabe in der Redaktion und 
erſuchte uns zu veröffentlichen, daß er von einem Hunde 
am linken Schenkel gebiſſen worden ſei. Vielleicht ver⸗ 
anlaſſen die vielen Klagen über ſolche Vorkommniſſe die 
Hundebeſitzer, ihren Thieren Maulkörbe anzulegen. 

— Sparkaſſenweſen. Eine Sparkaſſe iſt ein ſehr 
gemeinnütziges Inſtitut, durch welcher ſich mancher den 
Reſt ſeines Lebens in materieller Hinſicht ſicherzuſtellen 
im Stande iſt. Es iſt daher jeder Ort, der eine Spar⸗ 
kaſſe beſitzt, zu beglückwünſchen. Man legt von frühem 
Alter wenige Rubel von Zeit zu Zeit hinzu und hat 
ſpäter ein hübſches Vermögen beiſammen. 

Wie wir erfahren, wird in Pabianice eine Spar⸗ 
kaſſe errichtet werden, was für den fortſchrittlichen Geiſt 
der Bürger ein ſprechendes Beiſpiel iſt. 

— Feuer. Geſtern abends gegen 6 Uhr entſtand 
in der Färberei des Herrn T. Peters Feuer. Die 
Trockenſtube ſammt den Maſchinen wurde von den 
Flammen zerſtört. 

— Probe mit einem Feuerlöſchapparat. Herr 
Felix Bahr beabſichtigt dieſer Tage in einem eigens in 
der Smolna⸗Straße in Warſchau dazu errichteten Ge: 
bäude mit einem von ihm erfundenen automatiſchen 
Apparate zum ſchnellen Feuerlöſchen Proben zu veran⸗ 
ſtalten. Dieſe Erfindung des Herrn Bahr hat bereits 
in Frankreich Fachmänner ſehr intereſſirt. Die Pariſer 
Blätter ſprechen ſich ſehr günſtig über dieſe höchſt wichtige 
Erfindung aus. 

— Volkszöhlung. In Plock wird in Kurzem 
eine 1⸗tägige Volkszählung vorgenommen werden. 

— Hohes Alter. Am Freitag v. W. ſtarb in 
Warſchau in der Browarna⸗Straße Frau Marianna 
Kiszlinska im hohen Alter von 102 Jahren. 

— Todtiſchlag. Der „Tydzien“ erzählt folgendes: 
Ein in der Brzeziner Gegend anſäſſiger Dekonom kam 
vor einigen Tagen in die Scheune, um den dort ſchlafen⸗ 
den Knecht zu wecken. Als dieſer ſich weigerte aufzu⸗ 
ſtehen, verſetzte ihm der Herr einen leichten Schlag, 
worauf der Knecht wüthend aufſchwang, eine Miſtgabel 
ergriff und den Dienſtgeber damit ſo arg zurichtete, daß 
er kurze Zeit darnach an den Verletzungen geſtorben iſt. 

— Ein Millionen⸗Diebſtahl. Dem „Petit Jour⸗ 
nal“ wird aus Lille vom 6. d. telegraphirt: Die belgiſche 
Polizei hat geſtern in Britſſel verhaftet: Henri Watſon, 
45 Jahre alt, gebürtig aus London, ehemaliger Schiffs⸗ 
kapitän; Henri Fulton, 54 Jahre alt, gebürtig aus New⸗ 
Vork, ebenfalls ehemaliger Schiffskapitän, und Clara 
Maoliſen, eine ſehr hübſche Engländerin von 26 Jahren. 
Dieſe drei Individuen führten eine kleine Kiſte mit ſich, 
welche bedeutende Summen enthielt; man ſagt, daß ſich 
darin beinahe eine Million in Vanknoten vorgefunden 
hätte. Wie man vermuthet, rührt dieſes Geld von dem 
großen Poſtdiebſtahl her; jedenfalls handelt es ſich um 
einen kürzlich in Frankreich begangenen Diebſtahl. Die 
drei Individuen find mitſammt der von dem General⸗ 
prokurator von Brüſſel unter Siegel genommen Kiſte der 
Gendarmerie von Tourcoing ausgeliefert worden; ſie be⸗ 
finden ſich gegenwärtig in Lille und werden morgen in 
Paris eintreffen. "nA 

— Der unterſeeiſche Kanal⸗Tunnel. Aus London 
wird gemeldet: Ueber den in den Händen des Herzogs 
von Cambridge befindlichen Bericht des parlamentariſchen 
Sonderausſchuſſes über den unterſeeiſchen Kanal⸗Tunnel 
verlautet, daß nach der Meinung der Majorität der 
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Ausſchußmitglieder der Tunnel mit vollkommener Sicher⸗ 


heit, ohne Gefahr einer Invaſion für das Land, aus: 
geführt werden kann, und daß ebenſo Mittel in An⸗ 
wendung gebracht werden können, um denſelben entweder 
zu zerſtören, oder zu durchfluthen, und ſo für einen 
Feind unbrauchbar und unpaſſirbar zu machen. Ver⸗ 
ſchiedene Ausſchußmitglieder ſind der Anſicht, daß die 
Sicherheit des Tunnels am beſten dadurch gewahrt werden 
kann, daß der Eingang oder die Zufuhrſtraße zu dem⸗ 
ſelben eine bedeutende Strecke landeinwärts angelegt wird, 
während andere Mitglieder wieder der Anſicht ſind, daß 
es beſſer ſein würde, wenn der Eingang ſich an der 
offenen Seeküſte befände, wo derſelbe im Falle einer 
Gefahr leicht von der Flotte vertheidigt werden könnte. 

— Von der Artillerie bis zur Garde. Wie man 
in England die Soldaten ſchätzt, dürfte beſonders unſere 
Feuerherds⸗Directricen intereſſiren. In England miethen 
ſich die Kindermädchen des Sonntags einen Soldaten, 
um an ſeinem Arme ſpazieren gehen zu können. Es 
gilt dort nämlich für unpaſſend, daß ein weibliches 
Weſen ohne männliche Begleitung ſpazieren geht. Ein 
Artilleriſt koſtet nach deutſcher Währung 50 Pf., ein 
Küraſſier 1 Mark, ein Garde⸗Cavalleriſt aber 3 Mark 
bis 75 Pf. Jedes der Mädchen ſucht natürlich ſeine 
Wohlhabenheit dadurch zu erkennen zu geben, daß es 
möglich viel für einen Galan anwendet. Nicht 
ſollen aus dieſen vorübergehenden Verhältniſſen auch 
dauernde für ganze Leben werden. 

Lotterie. Am 12. Juni, das iſt am 3. Ziehungs⸗ 
tage der fünften Klaſſe der 138. Klaſſen⸗Lotterie, ſind 
auf folgende Nr. größere Gewinne gezogen worden: 

Rbl. Silb. 4,000 auf Nr. 10,409 


17 117 2,000 7 * 5,1 54 
„ oe 9,990 
„ " 1,000 Ken 5,971 
" " 1,000 „ „ 14,117 
Nr. 208, 3,176, 5,636, 7,976, 10,407, 11,368, 


13,312, 
Nr. 
14,701, 


15,520, 13,369, 22,305 zu je 400 Rbl. 
8,153, 8,380, 10,798, 11,914, 13,534, 
15,935, 16,480 zu je 200 Rbl. (Gaz. Handl.) 


nr } 
Telegramme. 

Peſt, 13. Juni. Die Polizei verhinderte zweimal 

ein Duell zwiſchen den Abgeordneten Wahrmann und 


Iſtoezy. Doch iſt es zu Stande gekommen; die Beiden 
ſchoſſen ſich auf Piſtolen. Es wurde keiner verwundet. 
London, 12. Juni. Derwiſch Paſcha drückt die 


Ueberzeugung aus, daß es 
Ordnung wieder herzuſtellen. 

Die engliſche Regiecung hat einen Preis von 
3000 Pfund für die Beibringung von Anhaltspunkten 
ausgeſetzt, die zur Entdeckung der Mörder Bourke's 


ihm gelingen werde, die 


führen. 
London, 12. Juni. Neuter's Bureau meldet aus 
Alexandrien: Geſtern abends um 7 Uhr, 5 Stunden 


nach Ausbruch der Straßenunruhen rückte das Militär 
aus und zerſtreute die Excedenten. Während des Auf⸗ 
ruhrs wurde der engliſche Conſul Cookſen ſchwer ver⸗ 
wundet. Der Ingenieur des engliſchen Panzerſchiffes 
„Superbe“ fiel von einem Revolverſchuß getroffen. ö 

London, 12. Juni. Reuter's Bureau meldet ſerner 
aus Alexandrien: Der griechiſche Conſul und der italieniſche 
Viceconſul wurden während der Unruhen erheblich ver⸗ 
letzt. Man zählt bisher an 28 Todte. 200 Mann 


vom Panzerſchiffe „Superbe“ werden landen und daͤs 


Conſulat bewachen. Die engliſchen Staatsangehörigen 
werden auf das Schiff aufgenommen. 

Alexandrien, 12. Juni. Derwiſch Paſcha über⸗ 
gab dem Scheikh⸗ul⸗Islam in Kairo eine Zuſchrift des 
Sultans, die in allen Moſcheen der Hauptſtadt und 
ſpäter in denen des ganzen Landes verleſen werden wird. 
In dieſer Zuſchrift werden die Gläubigen nun zum Ge⸗ 
horſam gegen den Abgeſandten des Sultans und den 
Khedive aufgefordert. — Dreißig Beduinen Scheikhs 
ſind zur Begrüßung Derwiſch Paſchas in Kairo ein⸗ 
getroffen. 


— nenn nn m mn m 
Coursbericht. 
Berlin, den 12. Juni 1882. 


100 Rubel 207 M. 20 R 
Ultimo 207 M. 50 


Warſchau, den 13. Juni 1882. 144 
Berlin „I . f e e eee 


Sondo n Ko ee SE DER) 
Paris i x rt) 
Wien e ee BA 80 


ſelten 


| 


Vorläufige Anzeige. 


Dem geehrten Publikum mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nach 16jähriger Verwaltung der hieſi⸗ 
gen Niederlage der Glas⸗Fabrik „Czechy“ des Herrn Ig. Hordliczka in den erſten Tagen des Monates Juli 
d. J. ein 


Glas-, Porzellan⸗ Fajence und Küchen-Geräthe- 
Geſchäft 


im neuerbauten Hauſe des Herrn Kaminski, Ecke der Nowomiejſta⸗Straße und Neuer Ring — für meine eigene 
Rechnung etablire. 

Mit rechtlichen Grundſätzen, an die ich mich in oben erwähntem Zeitraume hielt, werde ich mich auch ferner 
leiten und hege deshalb die feſte Hoffnung, von dem geehrten Publikum auch in meinem neuen Unternehmen un- 
terſtützt zu werden. 

Den Tag der Eröffnung meines Geſchäftes werde ich mich beehren ſ. Z. näher MN bezeichnen. 

Ergebenſt 


. Eduard AlWas. 
So 000 0o0o0oo0 ooo oo ooo. 
FFT 


Niniejszem mam honor zawiadomi@ Szanowng Publicznosé, ze objalem istniejacy w Eodzi 
i znany pod firma 


HOTEL MANTEUFFLA 


wraz z Restauracja. 

Proszge azeby zaufanie darowane mojemu poprzednikowi Szanowna Publieznog“ i mnie 
zachowad chciala, zapewniam, ze staraniem moim bedzie zadosyé uczynié wszelkiem wymaganiom 
Jakie w Hotelu pierwszego rzedu stawiane by@ moga. 

Z powazanien 


Piotr Schwartz. 


St. Petersburger Compagnie 
„NADESHDA“ 


Verſicherungen gegen Feuer von Alchlagern während der bevorſtehenden Meße in 
Jarmelimiee 
nimmt entgegen 5 
Das Aſſekuranz-Comptoir 


Albert Caro. | Bd M. Kissen. 


STELLENVERMITTLUNG. 


Buchhalter, Verkäufer, Comptoiriſten und Werkführer 
werden beſteus empfohlen. 


Dampfmaldinen div. Sy⸗ 
ſteme., Dampfkeſſel neue⸗ 
ſter und bewährteſter Conſtr. 
Turbinen Syſt. Girard, 


pen⸗Betrieb und Windtur⸗ 
binen zu Fabrikbetrieb. 
Compound-Dampſmaſchi- 
Nuenm. garantirtem Dampf⸗ 
„ ſowie jog. amerik. Rieſen⸗ verbrauch, Univerfal-Pul- 
2% = Turbinen. Wind- Motoren SE fometer billigſte u. bequemſte Fi 
* - Sa] N zu en f 46 * 

— f Solladay zu Pum⸗ Dampſpumpen, Pumpen 5 
div. Syſteme für Fabrik-, Haus: und Landwirthſchaft. Div techn. Artikel, wie Gummi, Riemen, Packung etc. 

CEbenſo übernehme ich die compl. Einrichtung von Fabriken und Mühlen. 

Nieſerenzen, Prospecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 

Lodz, Petrokowerſtraße Nr. 777 Haus S. Noſenblatt. 


2—7. $. Notowitsch. 
Leder⸗CTreihriemen 


aus beſtem engl. Kernleder. 
Gummi für verſchiedene Zwecke, Bi 
Selbſtöler, Riemenverbinder als 
Erſatz für Nähriemen. Waſſerſtands⸗ 
gläſer, engl. Flaſchenzüge, Arma⸗ 
turen, wie Manometer, Hähne, Ven⸗ 
tile etc. Pumpen und Maſchinen 
für Fabriken und Mühlen liefert 


S8. Notowitsch, 
Petrokower⸗Straße, Nr. 777, 
10:6 Haus S. Roſenblatt. 


Ein Mann, 


welcher mit der Dampfmaſchine gut vertraut iſt, ſucht 
irgend wo eine Stellung als Maſchiniſt. 
Näheres in der Red. 


Joszoseuo Ileısypon. 


Men AYT. 
2 — ͤ— ee 


Werkführer ſucht Stellung. 


Näheres in der Redaktion. 07 


Peaartops u Isaarem. Jeonomas 3onepr. 


Dr. Donehin 


empfängt Kranke 
von 8 — 10 Uhr Vormittag 
und 4 — 5 Uhr Nachmittag. 
Petrokowerſtraße, im Hauſe Roſen, 
24—7 vorm. Micinſki. 


Student Warszawskiego 
Uniwersytetu 


zyezy sobie w czasie wakacyi od 20 b. m. u- 
dziela6 lekeye, lub przysposabiac dzieci do wszel- 
kich szköl rzadowych i prywatnych. Wiadomos6 
w litografji P. Krukowskiego, Cegielniana ulica 
y 271b dom W. P. Grünfelda. 3-2 


SPAMER’s Illuſtrirtes 


N ) + 
Handela- erh 
2 8 | 
4 Bände gebunden nebſt Supplement. — Statt 63 Mark 

für nur 20 Rubel. 


St. Zienkowski & Co. 


Ein Laden 


mit 2 anſchließenden Zimmern, ſowie 


* 

Il Wohnung 
ſind von Johanni ab, am Neuen Ring Nr. 7 zu ver⸗ 
miethen. 

(1) W. Neufeld. 


win - 1 au 
Ein ſchwarzes Pferd 
mit einer weißen Stirne iſt Montag früh am 12. Juni l. 
J. von der Hütung im Dorfe Nogi, Gemeinde Rado⸗ 
goſzez verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht 
über dasſelben bei dem Wojt der Gemeinde Radogoſzcz 
Auskunft zu ertheilen. 3—1 


Eine Bonne, 
die der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig auch 
im Nähen bewandert iſt, und zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau dienen kann, wird geſucht. 

Näheres Exp. d. Bl. 3—3 


Zu kaufen geſucht 
200 alte aber noch on 4 ſäcke 
— brauchbare MR) + 

Offerte abzugeben in der Gas⸗Anſtalt hierſelbſt. 


Warnung, 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß alle meine Freunde 
und Bekannte, mich jetzt ungehindert beſuchen können 
ohne Furcht — indem ich plötzlich aus dem Linser'ſchen 
Hauſe ſchon am Tten d. M. ausgezogen bin und jetzt 
Petrokowerſtraße Nr. 752 im Hauſe des Hrn. Pfennig 
im Hofe rechts, 1 Treppe wohne. 

82 Julianna Stentzel. 

Geſucht ein 


North mit guten Zeugniſſen. Näheres Exp. 
Kutſcher n dan vs 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 19. Juni l. J. 7 Uhr Abends 


Heſammt. lebung 


beim Steigerhauſe. 
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht ſich ohne 
Ausnahme in voller Ausrüſtung auf das Pünktlichſte ein⸗ 
zufinden. 


Der Verwaltungsrath 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 
Deutſches Theater 


KRonſtantiner⸗Straße. 
Mittwoch, den 14. Juni l. J. 


Zum Benefiz für Hrn. IBlaise. 


Lorbeerbaum 


und 


Vettelſtab 


von Carl Holtel. 
A. Kliesch. 


Schneilpressendruck von Leopold Zoner. 


